
wzloka.01

WETZLAR 9
Montag, 8. Juli 2019

Extrawurst: Schlachten auf dem Hof
Schlachtmobil für weniger Tiertransporte und mehr Tierwohl / Einsatz in Ökomodellregion Lahn-Dill-Gießen möglich

WETZLAR. Der Name „Extra-
wurst“ mag ein wenig ulkig
klingen, das Ansinnen dahin-
ter aber ist ernst, es geht ums
Tierwohl. Quälend lange Mas-
sentiertransporte und der
Stress, den das Abladen am
Schlachthof für das Vieh be-
deutet, sollen vermieden wer-
den. Dafür gibt es seit weni-
gen Tagen in Hessen die Zu-
lassung für eine mobile
Schlachteinheit, die das
Schlachten erstmals in der für
die Tiere gewohnten Umge-
bung des Hofs ermöglicht.
Für den „Extrawurst“-Ein-

satz kommt vor allem auch
der Lahn-Dill-Kreis als Teil der
Ökomodellregion Lahn-Dill-
Gießen in Frage, sagte Um-
welt- und Landwirtschaftsmi-
nisterin Priska Hinz (Grüne)
im Gespräch mit dieser Zei-
tung. Denn während hier be-
reits überdurchschnittliche 25
Prozent der landwirtschaftli-
chen Flächen ökologisch be-
wirtschaftet werden, liegt ein
besonderer Schwerpunkt auf
dem Ausbau der regionalen
Verarbeitung und Vermark-
tung. Große Schlachthöfe gibt
es in der Nähe keine mehr. Die
Erzeugergemeinschaft für
Schlachtvieh Mittelhessen
fährt Tiere seitdem beispiels-
weise bis nach Mannheim.
Das Problem hat man beim

Lahn-Dill-Kreis erkannt. Es
geht um mehr als Tierwohl

und kurze Lieferketten. Es
geht um die regionale Wirt-
schaftskraft, Arbeitsplätze,
den Erhalt landwirtschaftli-
cher Betriebe und damit den
Erhalt der Kulturlandschaft.
2017 wurde deshalb das Pro-
jekt „Landwirt sucht Metzger“
gestartet, das Erzeuger und
Schlachter zusammenbringen
soll. „Extrawurst“ kann da ein
Baustein sein, meinte Hinz.

„Extrawurst“ ist ein eigens
entwickelter Schlachtanhän-
ger, mit dem der Schlachter
auf den Hof kommt. Die Rin-
der werden durch eine Durch-
lauffalle geschickt, an deren
Ende zwei Türen den Kopf fi-
xieren. Dort kommt es zum
Bolzenschuss. Das bewusstlo-
se Tier wird anschließend mit-
tels Seilwinde innerhalb 60
Sekunden in den Schlachtan-
hänger gezogen und dort vom
Schlachter getötet, entblutet
und zerlegt. Die weitere Ver-
arbeitung muss in einem
Schlachtbetrieb erledigt wer-
den, das schreibt die EU-Hygi-

eneverordnung so vor. Der
Anhänger gilt offiziell als Er-
weiterung des Betriebs.
Im Rahmen der Ökofeldtage

in Frankenhausen wurde die
mobile Schlachteinheit ver-
gangene Woche offiziell in Be-
trieb genommen. Die europäi-
sche Zulassung liegt vor, ent-
wickelt wurde das Projekt ge-
meinsam von Landwirten,
Schlachtern, Veterinären und
Wissenschaftlern, mit 170 000
Euro wurde es von der EU ge-
fördert. Nach Auffassung des
Tierschutzverbands Hessen ist
die mobile Schlachtung die
einzige tierschutzgerechte
Form. Davon ab wirkt sich das
Weniger an Stress für die Tie-
re auch positiv auf die Fleisch-
qualität aus. Hinz: „Man
kann auch im kleineren Maß-
stab in der Region etwas errei-
chen, nicht alles muss in die
großen Schlachthöfe.“ Sie
kann sich durchaus mehrere
der Schlachtmobile vorstellen.
Dass die „Extrawurst“ auch

Extrageld kostet, überrascht
nicht. In den zusätzlichen

Kosten aber sehen die Ent-
wickler wenig Probleme. Zum
einen könnten sich darüber
die Direktvermarkter unter
den Landwirten von der Kon-
kurrenz abheben, zum ande-
ren seien immer mehr Ver-
braucher bereit, für Tierwohl
und regionale Qualität etwas
tiefer in die Tasche zu greifen.
Inzwischen sind die Hälfte

der 21 hessischen Landkreise
Ökomodellregionen. Damit
zwei Drittel der Landesfläche.

Das Ziel der Ministerin ist es,
ganz Hessen am Ende der lau-
fenden Wahlperiode im Jahr
2024 zum Ökomodelland zu
erklären. Mit den Ökomodell-
regionen soll die Landwirt-
schaft nachhaltiger werden.
Dafür müsse nicht jeder Bauer
auf Öko umstellen, aber na-
türlich seien mehr ökologisch
arbeitende Betrieb das
Wunschziel, so Hinz. 25 Pro-
zent sollen es bis 2025 laut Ko-
alitionsvertrag werden. Aktu-
ell sind es 14,7 Prozent. Das
Ziel ist ehrgeizig, aber zu
schaffen, meint Hinz. In den
vergangenen fünf Jahren habe
die Fläche verdoppelt werden
können.
Auch konventionell arbeiten-

de Landwirtschaftsbetriebe
müssen nach Meinung der Mi-
nisterin nachhaltiger werden:
weniger Einsatz von Pestizi-
den, das Ende von Glyphosat,
vielfältige Ackerkulturen, tier-
wohlgerechte Viehhaltung.
Für die Umstellung brauche es
Förderung und gute Absatz-
märkte. Möglichst regionale
Wertschöpfungsketten von der
Erzeugung über die Verarbei-
tung bis zum Handel. Der
Lahn-Dill-Kreis stehe exemp-
larisch für Schulverpflegung
mit regionalen Erzeugnissen.
In Schulkantinen, Kitas und
künftig auch in den Kranken-
häusern und Pflegeheimen.
Hinz: „Das ist klimafreundli-
cher und hilft den Landwirten
bei der Existenzsicherung.“

Steffen Gross

. In Mittelhessen gibt es keine
großen Schlachthöfe mehr seit
die Betriebe in Marburg und Gie-
ßen geschlossen wurden. Im
Lahn-Dill-Kreis sind aktuell 25
selbstschlachtende Metzge-
reien aktiv, außerdem zwei
Wildverarbeitungsbetriebe

und ein Geflügelschlachtbe-
trieb. 2018 fanden 21859 ge-
werbliche Schlachtungen und
292 Hausschlachtungen statt.
158 Schweinehalter und 495
Rinderhalter im Kreisgebiet
hielten Anfang Juni 2019 2043
Schweine und 13146 Rinder.

TIERHALTUNG UND METZGEREIEN

Misterin Priska Hinz setzt auf
Regionales. Foto: Steffen GrossMan kann auch im

kleineren Maßstab in
der Region etwas
erreichen, nicht alles
muss in die großen
Schlachthöfe.

Priska Hinz (Grüne), Umweltministerin

Extrawurst ohne zusätzlichen Stress durch Tiertransporte: Die in Hessen jetzt zugelassene mobile Schlachteinheit soll sich besonders auch für den Einsatz in der Ökomo-
dellregion Lahn-Dill-Gießen eignen. In dem Durchlauffalle werden die Tiere betäubt, im Anhänger hinten links kurz danach getötet. Foto: Uwe Zucchi/dpa/lhe

B49: Stau ja, aber
der Kollaps bleibt aus
Verkehrsmeldungen kommen nicht bei allen an

WETZLAR/SOLMS/LEUN
(kel/he). Das von vielen er-
wartete große Verkehrschaos
aufgrund der Sperrungen der
B49 zwischen Biskirchen und
Solms sowie in Wetzlar ist am
Wochenende ausgeblieben.

Autofahrer nutzen den
Notruf 110 für Beschwerden

Gestaut hat sich der Verkehr
auf der Bundesstraße und den
Umleitungsstrecken laut Poli-
zeiangaben dennoch – insbe-
sondere am Samstag. Unge-
wöhnlich war allerdings die
Vielzahl der Anrufe, die bei
der Polizei in Wetzlar über den
Notruf 110 eingegangen sind.
Autofahrer hatten sich dabei
nicht nur darüber beschwert,
dass es zu Behinderungen auf
den Umleitungsstrecken kom-
me, sondern auch, dass sie da-
rüber nichts in den Verkehrs-
meldungen der Radiosender
gehört hätten.
Wie die Polizei in Gießen am

Sonntag auf Nachfrage mitteil-
te, habe es tatsächlich Proble-
me bei der Übermittlung der
Stauinformationen gegeben.
Die Straßenbaubehörde Hes-
sen Mobil nutze ein neues
Kommunikationsprogramm
und das habe die entsprechen-
den Informationen offensicht-
lich nur an den Hessischen
Rundfunk weitergegeben und
nicht an die anderen Radiosta-
tionen. Der Sonntag verlief
laut Polizeiangaben übrigens
völlig unauffällig, was die Ver-
kehrsbehinderungen anging.

Braunfelser Straße wird
ab heute voll gesperrt

Das könnte sich allerdings
ändern, wenn ab Montag, 8.
Juli, die Braunfelser Straße in
Wetzlar komplett gesperrt
wird. Die von Hessen Mobil
ausgewiesene Umleitungsstre-
cke führt dann weiträumig
ebenfalls über die Bundesstra-
ße 49.

Schüler packen beim „Goethe-hilft“-Tag an
Tutorengruppen schwärmen aus, um sich bei Tafel, Tierheim, Naturschutzzentrum und anderen zu engagieren

WETZLAR (fstr). Großes En-
gagement haben die Schüler
der Jahrgangsstufe 12 an der
Wetzlarer Goetheschule zum
Abschluss des Schuljahres ge-
zeigt. Unter dem Motto „Goe-
the hilft“ waren sie einen Tag
lang auf ganz unterschiedli-
che Art und Weise im Dienst
der Allgemeinheit aktiv.
Die Aktionen hatten sich die

Schüler gemeinsam mit ihren
Tutoren überlegt und sie
dann geplant und in die Tat
umgesetzt. Unter dem Motto
„Aktion Saubere Umwelt“ zo-
gen bei heißem Sommerwet-
ter gleich mehrere Tutoren-
gruppen (TGs) los, um Wetz-
lar und Umgebung von he-
rumliegendem Müll zu be-
freien. Andere wiederum
bauten Insektenhotels mit

Unterstützung des NABU
oder bepflanzten den Schul-
garten. Einige Gruppen hal-
fen beim Mähen an der Na-
turschutzakademie oder im
Rahmen des Projektes
„Feuersalamander-Melde-
netz“.
Auch in anderen gesell-

schaftlichen Bereichen zeig-
ten sich die Schüler aktiv: So
unterstützten sie etwa die Ta-
fel und das Tierheim mit ihrer
Arbeit. Auch auf ihr schuli-
sches Wissen griffen einige
Gruppen zurück: So hieß es
an der Gesamtschule
Schwingbach in Rechtenbach
etwa „Wir bringen Kindern
mit Spiel und Spaß die spani-
sche Sprache näher!“ und
eine der Englisch-TGs ver-
suchte, den Grundschülern in

Biskirchen Spaß an der engli-
schen Sprache zu vermitteln.
Ein Einblick in die Chemie

anhand von kooperativen
Spielen und Experimenten
stand für die Kinder des

Wetzlarer Albert-Schweitzer-
Kinderdorfes auf dem Pro-
gramm.
Der „Goethe-hilft-Tag“ ist

Bestandteil des umfassenden
Konzepts, mit dem Wetzlars
Oberstufengymnasium das
soziale Engagement seiner
Schüler fordern und fördern
möchte. Im Verlauf des Schul-
jahres wird es durch verschie-
dene Unterrichtsprojekte so-
wie Spenden- und Sammelak-
tionen ergänzt. Darüber hi-
naus gibt es an der Goethe-
schule die „Goethe-hilft-AG“
mit über 30 Mitgliedern, die
in der Vergangenheit bei-
spielsweise die Aktion „Weih-
nachten im Schuhkarton“
oder Vorlesetage in Wetzlarer
Seniorenheimen organisiert
hat.

Das Gelände rund um das Wetzlarer Naturschutzzentrum hielten
diese Schülerinnen und Schüler in Schuss. Foto: Frank Stühler

Als junger Zeitungsmann hat man es gerade
nicht leicht. Schuld daran sind zwei Sorten
Menschen, mit denen ich zu tun habe: Schüler,

die Sommerferien haben und gar nicht wissen, wohin
mit der vielen Freizeit. Und Studenten, die sowieso
den ganzen Tag nur im Bett rumzuliegen scheinen,
und sich bald noch über Semesterferien freuen dür-

fen. Ob es wohl Zufall ist, dass
sich das Wort „Ferien“ aus „Fut-
tern“ und „Serien“ zusammen-
setzen lässt? Wohl kaum. Wäh-
renddessen schuftet unsereins

brav weiter, damit Sie, lieber Leser, jeden Morgen
eine frische Zeitung auf dem Frühstückstisch haben.
Und das machen wir auch wirklich gern. Trotzdem:
So ein kleines bisschen Ferien wäre doch was Feines.
Damit das leichter klappt, habe ich mir in der Apo-
theke diese Reisetabletten geben lassen. Leider nüt-
zen die absolut gar nichts. Ich habe schon sieben
Stück davon genommen, und sitze immer noch im
Büro.

Aus „Futtern“
und „Serien“
wird „Ferien“

MOMENT MAL

Tobi Manges über
eine schwere Zeit

tobias.manges@vrm.de

Ich will Ferien

Diebe im Pfarrhaus
WETZLAR (red). Einbrecher

sind in das Pfarrhaus in der
Wetzlarer Goethestraße einge-
brochen. Ob sie etwas mitnah-
men, und wenn ja, was, ist
nicht klar. Wie die Polizei mit-
teilte, hatten sie in der Nacht
zum Mittwoch, 3. Juli, das Bü-

ro aufgebrochen und offenbar
nach Wertsachen gesucht.
Hinweise zu Personen, die
sich in der Nacht rund um das
Pfarrhaus verdächtig verhal-
ten haben könnten, nimmt die
Wetzlarer Polizei unter 06441-
9180 entgegen.

Gartenhütten ausgeplündert
WETZLAR (red). Die Polizei

sucht Zeugen für eine Ein-
bruchsserie in die Lauben der
Gartenkolonie an der Gabels-
berger Straße. Einbrecher hat-
ten die Schlösser mehrerer
Hütten und Schuppen ge-
knackt und Kettensäge, Rasen-
mäher, Gartenschläuche, Bor-
maschinen, Werkzeuge und
andere Gartengeräte im Wert
von rund 1700 Euro mitge-
nommen. Die Reparaturen an

den Gartenhütten werden
nach erster Einschätzung rund
300 Euro kosten. Die Taten
hatten bereits in der Nacht
zum Freitag, 28. Juni, stattge-
funden. Zeugen, die die Täter
beobachtet haben oder denen
in diesem Zusammenhang
Personen oder Fahrzeuge im
Bereich der Kleingartenanlage
an der Lahn auffielen, werden
gebeten, sich unter 06441-
9180 zu melden.

BLAULICHT

In Fitnesscenter eingestiegen
WETZLAR (red). Auf der Su-

che nach Wertsachen haben
sich Einbrecher in der Spil-
burgstraße in Wetzlar gewalt-
sam Zutritt zu einem Fitness-
center verschafft. Zwischen
Donnerstag gegen 23 Uhr und

Freitag, 5. Juli, gegen 8 Uhr
waren sie durch ein Fenster
eingestiegen und hatten in
Schränken nach Beute ge-
sucht. Die Einbruchschäden
belaufen sich auf etwa 1500
Euro.
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